
Fürs Leben lernen, während man lehrt: 
Bereits zum 5. Mal informieren Jugend­
liche, die in der Berufsausbildung ste­
hen, Schulabgänger über ihre Erfahrun­
gen und Probleme in der Ausbildung. Die 
Nachfrage der Schulen ist gross.

«‹Schüelerle› ist toll, vor allem, wenn  
man selbst mal Lehrer ist», sagt David, 
Lehrling im 2. Lehrjahr – genauso, wie  

«Nach neun Schuljahren freue ich mich auf eine Berufslehre», Manuela, 15 Jahre.
Junge Menschen sind motiviert, sich mit ihren Berufswünschen auseinanderzusetzen. Darum 
besuchen «Stifte» Schulklassen und erzählen aus ihrem Berufsalltag. Die Schülerinnen und  
Schüler erhalten einen tiefen Einblick in eine spannende und fremde Welt. Ihre Berufs­
wünsche werden nicht selten zum ersten Mal mit der Realität konfrontiert.

Seit 2002 setzt die Gewerblich-Industrielle Berufsschule Bern das Projekt Rent-a-Stift um.  
Die Resonanz ist gross. Die Nachfrage übersteigt das Angebot.

Die Gewerblich-Industrielle Berufsschule 
Bern «vermietet» – wie andere Berufs­
fachschulen auch – Lernende, die im Be­
rufswahlunterricht über ihre Erfahrun­
gen beim Einstieg in die Berufsbildung 
berichten. Rent-a-Stift kommt bei den 
Schulen so gut an, dass GIBB-Projektlei­
terin Anne Lammerskitten nicht genü­
gend Lernende für entsprechende Ein­
sätze findet.

Welches Ziel verfolgt das Projekt
Rent-a-Stift?
Lammerskitten: Wir wollen Schülerinnen 
und Schüler der 8. und 9. Klasse sowie  
der Brückenangebote bei der Berufswahl 
unterstützen. Dazu gestalten Lernende 
ein bis zwei Lektionen im Rahmen des 
Berufswahlunterrichts. Sie sind zu zweit 
als so genanntes Tandem im Einsatz. Da­
bei achten wir darauf, dass sie aus unter­
schiedlichen Berufsfeldern stammen.

Was bieten die Lernenden den Schüle­
rinnen und Schülern an?
Im ersten Teil berichten sie über per­
sönliche Erfahrungen. Wie habe ich die 
Berufswahl und die Lehrstellensuche 
erlebt?  Wie ist es, in einem Betrieb zu 
arbeiten? Dann zeigen sie auf, welche 
Perspektiven eine berufliche Grundbil­
dung bietet und wie ihre eigenen Zu­
kunftspläne aussehen. Im zweiten Teil 
beantworten sie Fragen.

Wie wird das Angebot von den Volks-
schulen und Brückenangeboten genutzt? 
Wir haben viele Anfragen und kommen 
auf etwa siebzig Präsentationen pro Ein­
satzphase. Trotzdem müssen wir die 
Schulen teilweise auf die Warteliste 
setzen. Wir könnten also mehr Tandems 
gebrauchen.

Finden Sie zu wenig Lernende für das 
Projekt?
So ist es. Wir rekrutieren über die Klas­
senlehrpersonen, aber teilweise sickert 
unser Anliegen nicht zu den Lernenden 
durch. Deshalb schreiben wir auch Be­
triebe an, die dem Projekt positiv gegen­
überstehen.

Was bringt das Mitmachen bei 
Rent-a-Stift?
Vorweg: Der Einsatz ist unentgeltlich, 
bezahlt werden nur die Fahrkosten. Da­
für  bietet das Projekt die Chance, so 
genannte Schlüsselkompetenzen einzu­
üben: methodisches Vorgehen, Präsen­
tationstechnik, Kommunikation. Darü­
ber  hinaus macht Rent-a-Stift einfach 
Spass. Es ist ein Erlebnis, das viele Kon­
takte bringt. 

Wie sieht das Anforderungsprofil aus?
Die Teilnehmenden sollten offen, moti­
vierend und kritikfähig sein. Und sie 
sollten den öffentlichen Auftritt nicht 

scheuen beziehungsweise bereit sein, 
diesen zu üben und allfällige Ängste zu 
überwinden. Wichtig sind auch gute 
Deutschkenntnisse. 

Wie werden die Tandems auf ihre 
Aufgabe vorbereitet?
Wir führen fünf Schulungsabende durch, 
bereiten gemeinsam die Präsentationen 
vor, arbeiten an der Kommunikations­
fähigkeit und erteilen Feedback. Für Fra­
gen zwischen den Einsätzen stehen zwei 
Coachs zur Verfügung.

Werden die Lernenden vom Lehr­
betrieb oder der Berufsfachschule für 
ihre Einsätze freigestellt?
Die Schulung findet am Abend, also in  
der Freizeit, statt. Für die eigentlichen 
Einsätze – insgesamt fünf Halbtage – 
müssen die Lernenden vom Lehrbetrieb 
freigestellt werden.

Vorlehrenschüler – über die Erfahrungen 
in der Ausbildung zu informieren. Aus 
den 24 Stiften wurden 12 Tandems ge­
gründet. Jedes dieser Tandems besucht 
ungefähr fünf Schulklassen pro Jahr.

Neue Freundschaften 
Organisiert wird Rent-a-Stift von der 
Gewerblich-Industriellen Berufsschule 
Bern (gibb). «Zu Beginn des zweiten Lehr­
jahres werde das Projekt vorgestellt», sagt 
Berufsschullehrer und Coach der Stifte, 
Patrick Helfer. «Es ist erfreulich, wie viele 
Jugendliche ehrenamtlich und trotz 
Mehraufwand mitmachen, obwohl sie 
sich vorher nicht kannten und die Tan­
dems aus jeweils einem Mädchen und 
einem Jungen aus verschiedenen Berufs­
gruppen bestehen.»

Sogar Freundschaften würden ge­
schlossen. Wie um dies zu bestätigen, 
umarmen sich die Ungarn-Schweizerin 
Enikö Török und die Albanien-Schweize­
rin Arta Metushi. «Durch das Projekt sind 
wir zu besten Freundinnen geworden.» 
Und Helfer ergänzt: «Eigentlich sollten  
die Jugendlichen für ihr Engagement  
als Honorierung von den Lehrmeistern 
einen Tag freibekommen. Verdient ha­
ben sie es!» Am vergangenen Dienstag, 
am Feedback-Abend hatten die Auszu­
bildenden Gelegenheit, sich auszutau­
schen. Zu Beginn der Basisausbildung 
lernten sie an vier Abenden einiges über 
Kommunikation, Präsentation und Psy­
chologie. So stand denn auch an diesem 
Abend niemand mit den Händen in den 
Hosentaschen vor den Kollegen. «Besser 
Hochdeutsch zu sprechen, wäre erstre­
benswert», sagt David. Ihn hätten die 
Schüler leider nur verstanden, wenn er 
Dialekt-Hochdeutsch gesprochen habe, 
statt Hochdeutsch. «Wenn in den Schulen 
Deutsch gesprochen werden muss, soll es 
auch ein gutes sein.»

 

Karin Kehrli,  
Berufslernende
«Die Einsätze in den Schulen  
fördern das Selbstvertrauen.»

  

Patrick Helfer und Georges Claire,  
Berufsschullehrer und Coaches
«Es ist uns eine Freude, hoch­
motivierte Lernende begleiten  
und ausbilden zu dürfen.»

 

Louisa Choffat,  
Schülerin
«Ich war überrascht, wie vielseitig  
die vorgestellten Berufe sind.»

 

Jürg Patzen, Berufsbildner Automatiker,  
login Berufsbildung
«Die Berufslernenden werben für  
ihre Ausbildung und entwickeln dabei 
einen gewissen Berufsstolz.»

die Kolleginnen und Kollegen, die ihm 
zuhören, während er am «Feedback-
Abend» von Rent-a-Stift in der Gewerb­
lich-Industriellen Berufsschule Bern von 
seinen Erfahrungen in den Schulen er­
zählt. David ist einer der 24 Jugendli­
chen, die Anfang des Jahres aus 30 bis 
35 Bewerbern ausgesucht wurden, um 
Schulabgänger – seien es Oberstufen-, 
10. Schuljahr-, Brückenangebots- oder 

Wieso können Lernende den Schülerin­
nen und Schülern die Berufswelt und die 
Berufsbildung besonders gut erklären?
Sie sind glaubwürdig, weil sie die Situa­
tion, vor denen die Schülerinnen und 
Schüler stehen, vor kurzem selber er­
lebt  haben. Und sie sprechen dieselbe 
Sprache wie ihr Publikum. Für mich sind 
Lernende die besten Botschafterinnen 
und Botschafter der Berufsbildung. Wie 
gut sie ankommen, zeigen die teils be­
geisterten Rückmeldungen – auch von 
Lehrerinnen und Lehrern.
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Freude trotz Mehraufwand
In den Klassen informieren die Lehrlinge 
die Schüler darüber, wie man Bewer­
bungen schreibt, wie man sich bei Vor­
stellungsgesprächen verhält und über 
die verschiedenen Berufsgruppen und 
Berufsschulen. Was ist die Motivation der 
Azubis, in der Freizeit und trotz Mehr­
aufwand am Projekt mitzumachen? «Man 
kann selbst davon profitieren, viel lernen 
und mal etwas anderes machen», sagt 
Elektromonteurlehrling Simon Furrer. Die 
Tandempartnerin und Kleinkindererzie­
her-Auszubildende Monika von Känel fügt 
an: «Schliesslich mag man seinen Beruf 
und will ihn Interessierten vorstellen und 
weiterempfehlen.»

Guter Mix
Dass nicht alle so viel Glück haben, im 
gewünschten Beruf sofort eine Lehrstelle 
zu finden, wissen die Jugendlichen. «In 
den Schulen wollen wir neben informie­
ren auch motivieren», sagt Barbara, ange­
hende Schneiderin. Die Stifte vertreten 
viele Berufsgruppen. So gibt es Informa­
tikerinnen, Bekleidungsgestalterinnen, 
Bauzeichner, Haustechniker und Planer, 
Automechaniker und andere. 

Lange Wartelisten
Die Rückmeldungen der Schulen seien 
positiv, sagt Helfer. Im vergangenen Jahr 
hätten 60 Klassen vom Angebot Gebrauch 
gemacht. «Die Nachfrage ist so gross, dass 
bereits Wartelisten bestehen.» Dies ist 
nicht verwunderlich: Denn wer kann 
mehr über eine Ausbildung erzählen als 
Auszubildende?

Stifte erklären Schülerinnen und 
Schülern, wies läuft
Berner Zeitung, 31. 5. 2007, Sonja L. Bauer, Foto: Iris Andermatt

Eine Prise Berufsalltag im Klassenzimmer
«Lernende sind 
die besten Botschafterinnen 
und Botschafter»
BerufsbildungsBrief Nr. 1/2009, Rolf Marti, Foto: KOMMA PR

Fragen & Antworten

Was kostet es die Betriebe, Lernende am Projekt  
teilnehmen zu lassen? 
Die Betriebe stellen den Lernenden fünf Halbtage 
zwischen März und November für Einsätze zur 
Verfügung.

Welchen Gewinn bringen die Rent-a-Stift Einsätze  
einem Betrieb?
Die Lernenden können selbstsicher und verantwor­
tungsbewusst vor einem grösseren Publikum auf­
treten. Organisationskompetenz und das Tragen 
von Mitverantwortung werden gesteigert. Zudem 
wird für ein Berufsfeld direkt Werbung gemacht. 

Was kostet es einen Berufslernenden am Projekt 
mitzumachen?
Wer bereit ist einen kleinen Teil seiner Freizeit in 
vier Schulungsabende, von Ende Januar bis Mitte 
März, zu investieren und Berufsbildner von der 
Teilnahme am Projekt zu überzeugen, ist herzlich 
willkommen.

Welchen Nutzen kann ein Berufslernender  
aus dem Projekt ziehen?
Das Selbstbewusstsein vor Publikum zu präsen­
tieren wird gestärkt. Zukünftige Organisations­
fragen können fristgerecht, selbstbewusst und 
selbstständig erledigt werden. Zusätzliche soziale 
Kontakte unter Gleichaltrigen werden aufgebaut. 

Wie rekrutieren Berufsschullehrkräfte angehende  
Rent-a-Stiftler?
Sie hängen im Zimmer das Rent-a-Stift Plakat auf. 
Sie machen auf das Projekt aufmerksam und ver­
suchen geeignete Kandidaten für eine Telnahme 
am Projekt zu motivieren.

Projektleiterin Anne Lammerskitten sucht Lernende  
für Rent-a-Stift.

a Stift
Rent


